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3. Vorwort der Einrichtung

Liebe Eltern, liebe Interessierte,

auf den folgenden Seiten finden Sie die Konzeption unserer Katholischen Kindertagesstätte Sonnenau.

Diese Konzeption ist das Ergebnis eines Prozesses der Planung und der Reflexion unserer bisherigen Tätigkeit.

Für Sie soll es eine Hilfe sein, unsere Kindertagesstätte in ihrer Vielfalt und Lebendigkeit, aber auch in ihrer Individualität kennen zu lernen.

Wir wollen den Kindern helfen ihre Fähigkeiten zu entfalten, ihre Anlagen zu entwickeln und sie auf das Leben als Persönlichkeit in der Gemeinschaft vorzubereiten.

Nun wünschen wir Ihnen beim Anschauen und Lesen der Konzeption das Gefühl, dass Sie ihr Kind mit gutem Gewissen in unsere Einrichtung bringen können.

Über Ihre Rückmeldungen, Anregungen und Wünsche freuen wir uns. Wir bedanken uns für Ihr Interesse und stehen Ihnen gerne für Fragen zur Verfügung.

        Das Team der Kita Sonnenau

„Jedes Kind braucht drei Dinge: Aufgaben, an denen es wachsen kann, Vorbilder, an denen es sich orientieren kann, Gemeinschaft, in der es sich aufgehoben fühlt.“
Gerald Hüther

3.1 Grußwort des Trägers
     
Das Vorwort des Trägers folgt in Kürze. 
4. Rahmenbedingungen
Adresse:
Katholische Kindertagesstätte 

„Sonnenau“



Friedhofsweg 3



56414 Steinefrenz

Leitung:
Frau Michaela Geis

                                                 
Frau Ellen Meudt

Stellvertretende Leitung: 
Frau Yvonne Achter
Bürosprechzeiten:
Montag und Mittwoch:
  8.00 Uhr - 9.00 Uhr


Donnerstag:


14.00 Uhr - 15.00 Uhr

Telefon:
06435/ 6099 (Büro)


06435/5480407 (Sonnenstrahlen)


06435/ 5480409 (Blumenkinder)


06435/ 5480412 (Delfingruppe)


06435/ 909735 (Maxitreff, montags, mittwochs, freitags)

06435/ 5480413 (Sterntalergruppe)
Einzugsgebiet:                            Gemeinde Steinefrenz,
                                                      Gemeinde Dreikirchen, 


Gemeinde Weroth
Beförderung:

Hinfahrt
Busunternehmen Klaas

Steinefrenz, Bahnhof 
8.10 Uhr


Dreikirchen, Industriestr.
8.11 Uhr


Dreikirchen, Hauptstr.
8.14 Uhr


Dreikirchen- Oberhausen,


Westerwaldstr.
8.17 Uhr


Weroth, Ortsmitte
8.20 Uhr

Ankunft
Steinefrenz, Kindergarten
8.25 Uhr

Rückfahrt
Busunternehmen Klaas

Steinefrenz, Kindergarten
11.55 Uhr


Weroth, Ortsmitte
12.00 Uhr


Dreikirchen- Oberhausen,


Westerwaldstraße
12.02 Uhr


Dreikirchen, Hauptstr.
12.03 Uhr


Dreikirchen, Industriestr.
12.06 Uhr


Steinefrenz, Bahnhof
12.07 Uhr


Busunternehmen Orthen


Steinefrenz, Kindergarten
12.00 Uhr


Weroth, Bushaltestelle
12.05 Uhr
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Kinder/
In unsere Kindertagesstätte können
Platzstruktur/
96 Kinder im Alter von 1-6 Jahren aufgenommen 
Modelle
werden. Davon sind vier Plätze für Kinder unter zwei

Jahren und 92 Kinder über zwei Jahre.

7-Stunden Modell                    47 Kinder


9-Stunden Modell                    53 Kinder

Gruppen: 
Nestgruppe
Sonnenstrahlengruppe

Diese Gruppe besuchen Kinder im Alter von 


1 – 2,9 Jahren. Zurzeit können vier einjährige


Kinder aufgenommen werden.


Stammgruppen
Blumenkindergruppe



Delfingruppe



Schmetterlingsgruppe


Diese Gruppen besuchen Kinder im Alter von


2,9 - 6 Jahren.

Vorschulgruppe
Maxitreff

Diese Gruppe besuchen Kinder im Alter von 


5 - 6 Jahren immer montags, mittwochs, freitags
4.1 Gesetzlicher Auftrag/ Kindertagesstättengesetz RLP

Die Arbeit unserer Kindertagesstätte basiert auf gesetzlichen Grundlagen und Richtlinien, die im SGB VIII und im Kindertagesstätten Gesetz des Landes Rheinland - Pfalz festgehalten sind. 

Als wichtigste Aussage des SGB VIII für die Kindertagesstätten gelten der Paragraf 22 und 22a, die den Bildungsauftrag der Kindertagesstätten beinhalten. Die pädagogischen Fachkräfte haben den Auftrag, die Entwicklung jedes Kindes zu einer eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit zu fördern und gemeinsam mit den Erziehungsberechtigten zum Wohl des Kindes und zur Sicherung der Kontinuität des Erziehungsprozesses zusammenzuarbeiten. 

Eine weitere wichtige Basis für unsere Arbeit sind die Bildungs- und Erziehungsempfehlungen für Kindertagesstätten in Rheinland - Pfalz und ihre Erweiterungen. In den Empfehlungen sind die anspruchsvollen Aufgaben der pädagogischen Fachkräfte festgehalten. Mit dem Ziel, den Bildungsbegriff und die Bereiche der Kindertagesstätten zu konkretisieren, inhaltlich und methodisch auf die Höhe der Zeit zu bringen und die Umsetzung in den Einrichtungen verbindlicher zu gestalten.
4.2 Schutzauftrag
Mit der Einführung des Paragraphen 8a des SGB Kinder- und Jugendhilfegesetz im Oktober 2005 hat der Gesetzgeber den Schutzauftrag bei Kindeswohlgefahrdung neu geregelt.

Jedes Kind hat einen universellen Anspruch auf Sicherheit und Schutz auf besondere Fürsorge und Unterstützung.

Die Anwendung von jeglicher Gewalt und Missbrauch in der Einrichtung wird zeitnah und angemessen begegnet. Die Mitarbeiter(innen) und Trägerverantwortlichen haben eine besondere Verantwortung, grenzüberschreitendes Verhalten gegenüber den anvertrauten Kindern in jeglicher Form als Mittel der Erziehung auszuschließen.

Der Schutz des Kindeswohls ist ein Bestandteil des Erziehungs-, Bildungs- und Betreuungsauftrages der Einrichtung.

Der Träger der Einrichtung unterstützt und fördert die konzeptionelle Weiterentwicklung und die Qualifizierung insbesondere hinsichtlich der Präventionsaufgaben und der Bearbeitung von Kindeswohlgefährdungen.

Die Mitarbeiter(innen) werden anhand des Schutzkonzeptes zu Fragen des Kinderschutzes und zur Prävention vor sexuellen Missbrauch im Abstand von drei Jahren geschult.
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Uns liegt daran, die Kinder in ihrem Selbstbewusstsein zu stärken. Wir sind für sie da und geben ihnen Erfahrungen und Kompetenzen mit auf den Weg, die sie auch schwierige Lebenssituationen bewältigen lassen.

Wir möchten erreichen, dass die Kinder Vertrauen in ihre eigene Kraft gewinnen, das sie sich selbst als wertvoll und kompetent erleben und das sie erfahren, dass sie durch eigene Handlungen Veränderungen bewirken können.

5. Die Kindertagesstätte stellt sich vor

5.1 Leitbild
„Leben – Lachen – Lernen - Gemeinsam Wachsen“
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Unsere Kindertagestätte ist ein Ort der Begegnung, an dem alle willkommen sind.

In einer liebevollen Atmosphäre persönlicher Zuwendung und Wertschätzung entfalten sich die Kinder in ihrer Einmaligkeit.

Wir begleiten und fördern die Kinder in ihrer individuellen Entwicklung.

Jede Altersgruppe bietet Kindern Raum und Möglichkeiten für wichtige Lernerfahrungen.

Sie erleben Freiräume und Grenzen, in denen sie Eigenverantwortlichkeit und Gemeinschaftsfähigkeit entwickeln.

Christliche Grundwerte werden erlernbar und erfahrbar gestaltet.

Zum Wohle jedes Kindes arbeiten wir partnerschaftlich mit den Eltern zusammen.

5.2 Lebenssituationen/ Beschreibung des Sozialraums
Lage und Umgebung

Unsere Einrichtung liegt im Dorfkern der 810 Seelen starker Gemeinde 

Steinefrenz. Unser Einzugsgebiet umfasst auch die Gemeinde Dreikirchen mit 1066 Einwohner und die Gemeinde Weroth mit 590 Einwohner.

Im näheren Umkreis der Kita liegt das Dorfgemeinschaftshaus „Haus Brencede“ mit Dorfplatz und das Feuerwehrhaus der Freiwilligen Feuerwehr Steinefrenz. In der Gemeinde Steinefrenz ist eine kleine Bäckerei ansässig.

Im Ortsteil Steinefrenz/ Bahnhof sind kleine Industriefirmen und eine Baumschule niedergelassen. Es gibt einen öffentlichen Spielplatz, der zu Fuß von den Kindern gerne besucht wird. Außerdem gibt es im Umkreis viele Bewegungsmöglichkeiten in Feld, Wald und Wiese, die den Kindern vielseitige Sinneserfahrungen in der Natur bieten.
Kulturangebote finden hauptsächlich in der Kreisstadt Montabaur und in angrenzenden größeren Gemeinden statt.
Die Dorfgemeinschaft zeichnet sich durch einen hohen Zusammenhalt aus und wird durch viele Vereine bereichert. 
Kirchengemeinde 
Steinefrenz ist einer von 14 Kirchorten, die der Pfarrei St. Laurentius Nentershausen angehören. Zu unserem Einzugsgebiet gehören auch die Kirchorte Weroth und Dreikirchen.

Unsere Beteiligung in der Kirchengemeinde findet in Gottesdiensten, Festen und Veranstaltungen im Jahreskreis statt.

Familienstrukturen

Die Familienformen sind sehr unterschiedlich. In unserer Einrichtung zählen wir viele Eltern die in einer klassischen Familienstruktur leben, alleinerziehende Sorgeberechtigte und in Lebensgemeinschaften Lebende. Der Großteil davon mit Geschwistern. Bei etwa 70% der Familien arbeiten beide Elternteile, durch die ländliche Umgebung haben einige Eltern längere Wege zur Arbeit zurückzulegen. Familien leben hauptsächlich in Eigenheimen und in Mehrfamilienhäusern zur Miete.
Verkehrsanbindung

In Steinefrenz gibt es Busverbindungen und einen Bahnhof, welcher Anschluss zur Kreisstadt Montabaur und nach Limburg, in Nachbardörfer und Schulen bietet. 

In Weroth befindet sich die Grundschule, die mit dem Bus zu erreichen ist. Eine Ganztagsschule ist in Meudt angesiedelt. Weiterführende Schulen können in Montabaur, Salz, Nentershausen, Hadamar, Limburg oder Westerburg besucht werden. 
5.3 Anzahl der genehmigten Plätze

Die Betriebserlaubnis unserer Kindertagesstätte verfügt über 4 U2- Plätze, das sind Kinder unter zwei Jahren. Wir haben 47 Kita-Plätze im 7- Stunden Modell und 53 Kita-Plätze im 9- Stunden Modell.
In jedem Kindergartenjahr wird gemeinsam mit dem Jugendhilfeausschuss der KV das Platzangebot den Bedürfnissen der Kita und Familien angepasst.
5.4 Öffnungszeiten und Zeiten der Mittagsverpflegung
Montag- Freitag:  
7:00 Uhr - 14:00 Uhr     →    7 – Stunden Modell

7:30 Uhr - 14:30 Uhr     →    7 – Stunden Modell


7:00 Uhr – 16:00 Uhr    →    9 – Stunden Modell

Mittagsverpflegung: 
1. Essensgruppe         11.45 Uhr - 12.30 Uhr


(1 – 2jährige Kinder)


2. Essensgruppe         11:45 Uhr – 12:30 Uhr


(3 – 4 jährige Kinder)


3.Essensgruppe
     12.45 Uhr – 13.30 Uhr


(4 – 6 jährige Kinder)


4. Essensgruppe         12:45 Uhr – 13:30 Uhr

(4 – 6 jährige Kinder)
5.5 Kurzbeschreibung der Räume
Die Kindertagesstätte Sonnenau ist ein sehr weitläufiges Haus das sich über drei Etagen erstreckt. Im Erdgeschoss befinden sich vier Gruppenräume die jeder über einen eigenen Nebenraum, sowie Nebeneingänge verfügen, sowie das Regenbogenland, welches als Ausweichraum für die Gruppen fungiert, zwei Waschräume, ein Wickelraum und das Büro.
Blumenkindergruppe
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Delphingruppe
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Schmetterlingsgruppe
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Sonnenstrahlengruppe
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Maxitreff
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Im Obergeschoss ist der Gruppenraum dreimal wöchentlich geöffnet, dort findet der Maxitreff statt. Außerdem gibt es einen Waschraum und den Mehrzweckraum für Turnaktivitäten und eine Teeküche.

Im Untergeschoss befinden sich die Küche und zwei Essensräume für die Mittagsversorgung. 

Der Sozialraum als Aufenthaltsraum für Eltern während der Eingewöhnung ihrer Kinder, ebenfalls dient er als Rückzugsort für Elterngespräche. Beratungsgespräche mit einer Sozialarbeiterin und ist gleichzeitig Pausenraum für die Mitarbeiterinnen.
In der Kita befinden sich noch diverse Nebenräume die als Abstellmöglichkeiten fungieren, sowie hauswirtschaftliche Räume. 

5.6 Personalschlüssel
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6. Bausteine unserer pädagogischen Arbeit
6.1 Unser Bild vom Kind
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Das Kind bringt von Geburt an mit, den Willen,

zu leben und zu wachsen, die Sehnsucht, geliebt und bestätigt zu werden,

die Neugier, die Welt und sich selbst zu entdecken,

die Stärke, sich mit seiner Welt auseinander zu setzten, den Wunsch, zu lernen, zu wissen, zu können, zu gewinnen das Bedürfnis, seinen eigenen Weg zu finden und zu gestalten.

Jedes Kind ist von Geburt an ein einzigartiger, vollwertiger Mensch mit individuellen Bedürfnissen und Fähigkeiten, Begabungen und Wahrnehmungen. Es will die Welt mit allen Sinnen erkunden, will seine Umgebung begreifen, fühlen, ertasten und verstehen. Und es will von Anfang an aktiv mitgestalten. Dies zu erkennen, zu ermöglichen und zu fördern sehen wir in unserer Kita als wichtigste Aufgabe.
Die pädagogische Arbeit in der Einrichtung basiert auf dem situationsorientierten Ansatz.

Uns ist es hierbei wichtig, jedes Kind dort abzuholen wo es gerade ganzheitlich in seiner Entwicklung steht und es zu unterstützen, dass es seine gegenwärtigen und damit auch zukünftigen Lebenssituationen zunehmend selbständig bewältigen kann. Weiterhin orientieren wir uns an den Grundsätzen der Partizipation.

Der Schwerpunkt unserer Arbeit besonders mit den Einjährigen liegt im entwicklungszentrierten Ansatz.

Das bedeutet im Wesentlichen, dass wir den Kindern mit einer wertschätzenden Haltung begegnen, bei der wir in erster Linie die Stärken und Fähigkeiten der Kinder hervorheben.

Wir vermeiden es, den Fokus auf die Schwächen und Defizite zu legen.
[image: image19.jpg]



“Gebildet werden kann man nicht, bilden muss man sich selbst.“
                                                     Prof. Gerd Schäfer

6.2 Haltung der pädagogischen Fachkräfte/ Beziehungsvolle Pflege

Wir sehen uns als Bezugsperson jedes einzelnen Kindes und begleiten es liebevoll und wertschätzend auf seinen Weg durch die Kita–Zeit.

Dabei unterstützen wir die individuelle Entwicklung, die Bedürfnisse, die Interessen und die Gefühle der Kinder. Diese nehmen wir ernst und machen sie zum Ausgangspunkt unserer Arbeit.

Praktisch bedeutet dies für unsere Kindertagesstätte, dass die Pflegesituation eine sehr belangvolle Situation zwischen Erwachsenen und Kind ist.

Entscheidend ist für uns:

· Einen Bezug zum Kind aufzubauen

· Blickkontakte herzustellen

· Offenheit und Verständnis entgegenzubringen

· Kinder in Handlungen und Abläufen des Kita–Alltages mit einzubeziehen und zu unterstützen

Wir gehen wertschätzend und emphatisch mit den Bedürfnissen der Kinder um.

6.3 Aussagen zum Bildungsverständnis

Wenn Kinder zu uns in die Kita Sonnenau kommen, öffnen sich für sie neue Horizonte. Nicht mehr nur die eigene Familie prägt die ersten Erfahrungen des Zusammenlebens, sondern eine ganze Gruppe von Gleichaltrigen und Erzieher/innen. Wie sich die Persönlichkeit eines Menschen entwickeln und entfalten kann, ist zentraler Aspekt unseres Bildungsverständnisses. Die pädagogische Arbeit ist entsprechend Kind orientiert ausgerichtet.

Nach unserem Bildungsverständnis wird das Kind in seiner individuellen Entwicklung unterstützt, damit es Erfahrungen sammelt, Fähigkeiten und Fertigkeiten erlernt und Werte verinnerlicht. Dabei darf es auch Scheitern. Wir wollen die Neugier des Kindes wecken und fördern, indem wir Impulse geben und auch empfangen. Das Kind soll sich ausprobieren dürfen, es soll Gehör finden und Trost und Sicherheit bekommen. Wir möchten das freie Denken des Kindes unterstützen und erkennen sein Mitspracherecht an, um seine Selbständigkeit zu fördern.

Als Erzieherin verstehen wir uns als Lerngestalter, Wegbegleiter und Vertrauensperson für das Kind. Mit den Eltern möchten wir eine Partnerschaft eingehen, die auf einem ständigen Austausch und gegenseitigem Vertrauen basiert, um dem Kind die bestmögliche Grundlage für seine weitere Entwicklung zu bieten.
6.4 Raumgestaltung
Einen Großteil ihrer Zeit verbringen Kinder in der Kita. Damit sie sich heimisch und geborgen fühlen und vielfältige Lernerfahrungen machen können ist es uns wichtig, dass Kinder Platz zum Ankommen haben. Dabei ist die Rolle der Erziehrinnen als Bindeglied ausschlaggebend.

Den Gruppenraum sehen wir als Basisstation an, in dem die Kinder sich geborgen fühlen, Freiraum erleben, experimentieren können, sich verstanden fühlen, Rückzugmöglichkeit finden und vieles mehr. Nach diesen Gesichtspunkten gestalten wir, gerne auch mit den Kindern die Gruppenräume.

6.5 Selbstkompetenzen – Sozialkompetenz - Sachkompetenz
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6.6 Selbstbewusstsein

Wir möchten, dass sich aus jedem Kind eine selbständige Persönlichkeit entwickelt, die das eigene Gefühle und Bedürfnisse wahrnehmen und äußern kann. Dabei ist es für uns wichtig, jedem Kind etwas zuzutrauen und ihm die Möglichkeit der freien Entscheidung und Differenzierung zu bieten. Ein starkes Selbstbewusstsein befähigt sie, zu erkennen, was richtig oder falsch und gut oder schlecht für die eigene Persönlichkeit sowie für die Gesellschaft ist.

6.7 Selbstständigkeiten
Ganz nach dem Grundsatz von Maria Montessori „Hilf mir es selbst zu tun“ möchten wir die Kinder zu lebenspraktischen Fähigkeiten anleiten. Dazu ist es wichtig, dass Kinder gerade am Anfang ihres Besuches in der Kita, ein besonderes Vertrauen zu ihren Erziehern aufbauen. Nur durch das gegenseitige Verstehen ist es den Kindern möglich erste Schritte in ein eigenverantwortliches Handeln, Experimentieren und Erfahren zu probieren.
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6.8 Sprache

Die Entwicklung von Sprachkompetenz, die stetige Erweiterung des kindlichen Wortschatzes und die Förderung der deutschen Grammatik sind die wesentlichen Voraussetzungen, um an Gemeinschaft aktiv teilzunehmen. Daher setzen im Alltag die gezielte Sprachförderung ein. Kinder, deren Muttersprache nicht deutsch ist, oder die Sprachdefizite aufweisen, bekommen eine intensivere Sprachförderung.

6.9 Kognitive Fähigkeiten

Durch die kindliche Neugierde und den Spaß am Lernen entwickeln die Kinder geistige Fähigkeiten. Dabei ist es unser Ziel, die Lernfreude der Kinder zu unterstützen und sie dazu anzuregen, Lernstrategien zu entwickeln. Um bereits erworbene und entwickelte Fähigkeiten zu vertiefen, bieten wir ihnen altersgerechte Projekte und Aktivitäten an.

6.10 Motorik

Durch den natürlichen Bewegungsdrang der Kinder nehmen sie die Welt selbständig und aus erster Hand wahr. Dabei ist die Freude an der Bewegung ein wesentlicher Aspekt, um grob- und feinmotorische Fähigkeiten zu entwickeln. Durch vielfältige Anregungen im motorischen Bereich, können die Kinder erworbene Fähigkeiten vertiefen, erweitern und Neues erlernen. 
6.11 Religiöse Werte

Die Inhalte unserer religionspädagogischen Arbeit vermitteln christliche Werte, welche die Kinder im täglichen Miteinander erfahren, wie Liebe, Geborgenheit, Toleranz, Rücksichtnahme, Verzeihung und Nächstenliebe.

Die Grundlage hierfür bietet uns die Bibel selbst:

· Der Mensch als Geschöpf und Ebenbild Gottes (1.Mose 1-2)

· Aufruf Jesu, sich für Kinder einzusetzen und sie bedingungslos annehmen (Mk. 9,36)

Das erfahren die Kinder in wöchentlichen religiösen Aktivitäten nach der sinnorientierten Methode und bei Gottesdiensten, Festen und Feiern. So gestalten Kinder christliche Feste, wie Erntedank, Nikolaus, den Kreuzweg, Ostern und Abschlussgottesdienste aktiv mit. Dabei ist uns die Zusammenarbeit und Verbindung zur Kirchengemeinde wichtig.
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6.12 Kreative Fähigkeiten
Die Kreativität eines Kindes ist dessen Schlüssel, um seine Gedanken und Gefühle auszudrücken. In Rollenspielen oder auch kreativen Angeboten spielt die Fantasie eine wesentliche Rolle. Durch den Einsatz dieser in der täglichen Arbeit, werden Kinder im Alltag dazu angeregt, sich aktiv zu beteiligen.
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6.13 Naturerfahrungen
In vielfältigen Erfahrungen und durch das Erleben von Pflanzen und Tieren sowie während der Bewegung in der freien Natur können Kinder ihre Sinne entwickeln. Dies unterstützen wir mit regelmäßigen Waldwochen, Spaziergängen, Projekten und Experimenten. Weiterhin erhalten die Kinder vielfältige Gelegenheiten einen bewussten und sorgsamen Umgang mit Ressourcen der Natur und Umwelt kennen zu lernen.


7. Schwerpunkte unserer pädagogischen Arbeit
7.1 Kinderorientiertes Arbeiten
Unsere Kita unterstützt alle Kinder, gleich welcher Herkunft, dabei, ihre Potenziale optimal entfalten zu können. Wir versuchen ungleiche Voraussetzungen der Kita – Kinder zu erkennen, um unsere pädagogische Arbeit so zu gestalten, dass die Kinder ein stabiles und positives Selbstkonzept entwickeln.
Grundlage für das kindorientierte Arbeiten in unserer Kindertagesstätte sind unsere systematischen Beobachtungen der Kinder. Daraus resultiert

die einem jedem Kind angepassten Begleitungen und Unterstützungen.
7.2 Partizipation in der Kita

Partizipation heißt, Entscheidungen, die das eigene Leben und das Leben in der Gemeinschaft betreffen, zu teilen und gemeinsam Lösungen anzustreben.

Das Mitbestimmungsrecht für Kinder ist ein Menschenrecht, das in den Konventionen der UNICEF festgelegt ist und daher in unserer Kindertagesstätte im Alltag in vielen Formen vorkommt.
Kinder jeder Alterstufe werden in Entscheidungsprozesse mit einbezogen, dabei werden immer die Individualität der Kinder beachtet und die Struktur der Gruppe berücksichtigt. Gemeinschaftsentscheidungen haben größten Teils Vorrang vor Einzelentscheidungen. Die Entscheidungen der Kinder und der Gruppen werden durch die Fachkräfte der Einrichtung akzeptiert und gemeinsam mit den Gruppen in den Alltag einbezogen.

Den Rahmen und die Strukturen werden dabei von den Fachkräften vorgegeben.
Unser Anspruch ist, dass sich alle an bestehende Regeln und Abläufe, die in der Einrichtung vorgegeben sind, halten.

Grundsätzlich können Kinder am gesamten Entscheidungsprozess beteiligt werden.

Vor der Teilhabe an Entscheidungen steht die Information und Transparenz der Themen gegenüber den Kindern. Auf kindgerechte Art und Weise werden Kinder mit Themen vertraut gemacht und können selbstständig Themen einbringen. Bei der anschließenden Planung und Durchführung sind die Kinder und die Gruppen ebenfalls beteiligt.
Eine Auswahl an Mitbestimmungs- - und Teilhaberechten der Kinder:

· Auswahl der Spielformen und der Spielpartner

· Teilnahme an Aktivitäten / Aktionen, zum Beispiel bei gruppenübergreifenden / gruppeninternen Aktivitäten

· Abstimmungen über Tages und / oder den Wochenablauf

· Entscheidungen, die das eigene Leben betreffen, soweit es die Kinder entscheiden können

· Entscheidungen, die das Leben in der Gemeinschaft betreffen in Bezug auf die Rahmenbedingungen der Kindertagesstätte
· Planung und Durchführung von Projekten

· Planung und Durchführung von Ausflügen, Wanderungen etc.
Es werden in den Gruppen verschiedene Entscheidungs- und Abstimmungsformen

angewandt. 
· Die Kinder positionieren sich zu den von ihnen bevorzugten Ideen / Vorschlägen. Dabei werden verschiedene Skizzen oder Bilder verteilt und Kinder ordnen sich zu
· Ampelabstimmungen: Die Farbe rot bedeutet, ich bin dagegen.

Die Farbe grün bedeutet, ich bin dafür. Die Farbe gelb, ich kann mich nicht  

entscheiden.
· Muggelsteinen auf Bilder legen

· Jedes Kind bekommt einen Klebepunkt und ordnet ihn es einem Vorschlag zu.

Es ist grundsätzlich die Entscheidung der Erwachsenen, ob gemeinsame 
Entscheidungen- und Mitbestimmungsrechte durchgeführt werden können.

In der Regel wollen wir diese Verfahren oft verwirklichen, es trägt zu einem harmonischen Miteinander und zur Selbstständigkeit und Selbstbestimmung der Kinder und der Gruppen bei.
7.2.1 Kinderkonferenz
Eine Kinderkonferenz ist eine Art, Kinder am Einrichtungsleben zu beteiligen. Kinder bringen ihre Themen, Fragen, Ideen, Sorgen und Nöte ein. Die Gruppe greift die Themen auf, diskutieren, um daraus Neues zu entwickeln. In den Stammgruppen, je nach Alter der Kinder, übernehmen Kinder die Leitung der Konferenz. Durch Symbole und Rituale, die Kinder verstehen und ihnen Sicherheit bieten, vollzieht sich der Ablauf immer an gleichen Strukturen. Kinderkonferenzen bilden demokratische Prozesse, die für Kinder erlebbar sind. Es gibt verbindliche Regeln für die Kinderkonferenz, auf die Kinder sehr genau achten.
Die Dauer der Konferenz sind etwa 20 Minuten, bei Kinder unter drei Jahre ist es nicht länger wie 10 Minuten.

	Nr.
	Schritt
	Nächster Schritt
	Verantw.
	Dokument
	Anmerkung

	1.
	Vorbereitungen
	2.
	FK
	EH
	Themensammlungen bereithalten

FK spricht mit Vorsitzenden den Ablauf durch. 

	2.
	Der Gruppenraum wird gemeinsam mit den Kindern vorbereitet.
	3.
	FK
	
	Stellen eines Kreises aus Stühlen/ Sitzkissen. Jeder muss jeden sehen können. Ein kleiner Tisch wird dazu gestellt, als Ablagefläche für akustisches Signal Abstimmungshaus sollte einsehbar sein.

	3.
	Der Vorsitzende lässt Signal erklingen und eröffnet die KK.
	4.
	FK
	
	Begrüßung: Herzlich Willkommen zur heutigen KK. o.ä.



	4. 
	VS gibt Rückblick auf die letzte KK, VS erklärt bei Bedarf die Gesprächsregeln
	5.
	FK
	
	Der Vorsitzende gibt kurzen Rückblick auf die vergangene KK.

Gesprächsregeln: Zuhören, andere aussprechen lassen, Gesprächsstein o.ä.

Unterstützung durch FK

	5.
	VS macht Hinweise aus dem Häuschen zum Thema in der KK, Austausch darüber.

Es werden gruppeninterne Dinge abgesprochen und bei Bedarf sofort abgestimmt oder vertagt.


	6.
	FK
	
	Kinder welche im Häuschen etwas

aufgehängt haben, äußern sich dazu 

und visualisieren es durch Symbole.

lachendes Smiley, trauriges Smiley, 

Fragezeichen, Ausrufezeichen.

Abstimmung durch Handzeichen, Muggelsteine o.ä.

Vertagung auf die nächste KK.

Auswertung des Themas und ggf. mit

Kollegen besprechen und in das nächste 

Parlament (1x monatlich) aufnehmen.



	6.
	Visualisierung/ Umsetzung
	7.
	FK
	
	Es wird in der Gruppe für Kinder und Eltern Inhalte präsentiert.

Zum Beispiel durch Skizzen oder Doku in Stichpunkten.

	7.
	Nächsten Vorsitz bestimmen
	8.
	FK
	
	Kinder können sich dazu freiwillig melden, u.U. kann ein Kind auch öfters der VS sein

	8.
	Kinder und FK stellen die Ergebnisse der KK bildnerisch da.
	9.

Ende
	FK
	
	Im Gruppenraum bzw. Flurbereich visualisieren für Kinder, Eltern.


Bei Abstimmungen lernen und leben und erfahren Kinder unmittelbar, dass ihre Stimme wichtig ist. Sie sehen unten den Ablauf einer Kinderkonferenz.
Außerdem gehört es zu den Inhalten der frühkindlichen Bildung, Kinder zu befähigen ihre Meinung zu äußern. Wir verstehen Beschwerden der Kinder als Gelegenheit zur Entwicklung und Verbesserung unserer Arbeit.

Wir regen Kinder an, Beschwerden zu äußern:

•
durch eine verlässliche und auf Vertrauen beruhende Beziehung,
•
indem sie im Alltag der Kindertagesstätte erleben, dass sie z.B. durch Weinen, Rückzug oder Aggressivität ernst- und wahrgenommen werden,
•
indem Kinder ermutigt werden, eigene Bedürfnisse und die anderer zu erkennen.

Die Beschwerden der Kinder werden im respektvollen Gespräch besprochen und es wird gemeinsam mit dem Kind/ der Kinder nach Lösungen gesucht.

7.2.2 Beschwerdemanagements
Beschwerden in unserer Kindertagesstätte können von Eltern, Kindern und Mitarbeiter in Form von Kritik, Verbesserungsvorschlägen, Anregungen oder Anfragen geäußert werden.
Im Eltern Café, dass im Eingangsbereich der Kita ist, können Eltern jederzeit Ihre Anliegen schriftlich kommunizieren und in die dazugehörige Box einwerfen.
Entsprechend einem Beschwerdeablaufplan/ Beschwerde- Anregungsbogen werden die Anregungen angehört und es werden gemeinsam Verbesserungen gesucht. Einmal monatlich ist es Inhalt unserer Dienstbesprechung über Beschwerden und Anregungen zu sprechen und gemeinsam nach Verbesserungsmöglichkeiten zu suchen.

Mit Eltern und Elternvertreter/ Elternausschuss sind wir ständig im Dialog auf Augenhöhe.
7.3 Situationsorientierter Ansatz
Wir arbeiten nach dem situationsorientierten Ansatz, das heißt, wir bauen auf die individuellen Stärken, Talente, Erfahrungen und Erlebnisse auf, welche die Kinder durch Spiel, Sprache, Bewegung ausdrücken.
Mit dem Situationsansatz verfolgen wir in unserer Kita das Ziel, die Kinder die aus unterschiedlichen sozialen und kulturellen Herkunft sind, darin zu unterstützen, ihre Lebenswelt zu verstehen und selbstbestimmt, kompetent und verantwortungsvoll zu gestalten.
7.4 Stammgruppen
In unserer Kindertagesstätte arbeiten wir nach dem geschlossenen Gruppensystem. Jedes Kind besucht eine Stammgruppe, in der es spielt und in der gemeinsame Aktionen durchgeführt werden. Außerdem wird in den Stammgruppen gemeinsam gefrühstückt, der Stuhlkreis und vieles mehr erlebt. In diesen werden die Kinder vom pädagogischen Stammpersonal kontinuierlich betreut.

Mit den Kindern der anderen Gruppen treffen die Kinder sich am Nachmittag, bei gruppenübergreifenden Aktivitäten, auf dem Außengelände, beim Singkreis, bei Feiern und Gottesdiensten zusammen. In den Stammgruppen arbeiten zwei bis drei Fachkräfte.

Die Vorteile dieser Arbeitsweise sehen wir in der vertrauensvollen Bindung, die zwischen Kind und Fachkraft aufgebaut wird, außerdem wird Vertrauen, Sicherheit und Struktur vermittelt. Die Entwicklung des Kindes lässt sich so gut beobachten und dokumentieren. Zwischen Erzieher/ in und Kind knüpft sich eine Erziehungspartnerschaft und es können leicht Absprachen getroffen werden.

Die Eingewöhnung gestaltet sich leichter, weil eine Bezugserzieherin das Kind

begleitet.

7.5 Freispiel

Unsere pädagogische Arbeit ist durch einen individuellen, liebevollen und spielerischen Zugang zu den Kindern geprägt. Kinder spielen in allererster Linie deshalb, weil es ihnen Spaß macht. Das Freispiel hat hier einen hohen Stellenwert und ist fester Bestandteil im Tagesablauf.
Definition von Freispiel:
„Freispiel im Kindergarten nennt man den Zeitabschnitt der pädagogischen Arbeit, in welchem sich Kinder das Spielzeug, den Ort und den Freund, die Freundin zum Spielen selbst wählen dürfen.“ (Maria Caiati)

Ziele des Freispiels:
Das Spiel der Kinder erscheint für viele vielleicht als unproduktive Aktivität nach dem Motto: „Die spielen ja nur.“ Dabei wird unterschätzt, dass die Kinder sich im Spiel viele Kompetenzen wie:

Kommunikation, Durchsetzungsvermögen, Ausdauer, Konzentration, Rücksichtnahme,
Kreativität u. v. m. aneignen.
Durch Ausprobieren, Nachahmung und Wiederholung werden viele neue Fähigkeiten entwickelt, erprobt und vertieft. Die Freude am Spiel weitet sich zur Freude am Leben aus. Es entsteht Raum für eigene Entscheidungen, Eigeninitiative und gemeinsames Handeln. Die Kinder nutzen das Spiel als Ausdrucksmittel und können sich mit ihrer Umwelt auseinandersetzen.

Viele Erfahrungen und Erlebnisse fließen in das Spiel ein. Alltagsituationen, Stress und Ängste können auf diese Weise verarbeitet werden. Aus diesem Grund bildet das Freispiel in unserem Bildungskonzept einen eigenen Schwerpunkt.

Für uns heißt Freispiel auch: Innerhalb eines vorgegebenen Rahmens (Zeit, Raum, gemeinsam erarbeitete Regeln) mit seiner Freiheit umgehen zu lernen und Verantwortung für sich selbst zu übernehmen, ein Stück Selbständigkeit zu erwerben.

Für das gemeinschaftliche Miteinander der Kinder gelten folgende Regeln:

Ich darf einem anderen Kind nicht mit Absicht wehtun.

Was ein anderes Kind hat, darf ich ihm/ihr nicht wegnehmen.

Wenn ich mitmachen will, muss ich fragen.

Was ich mir genommen habe, lege ich wieder an seinen Platz zurück.

Wenn ich aus der Gruppe weggehe, melde ich mich ab.

Aufgaben des pädagogischen Teams

Im Freispiel haben wir mehrere Aufgaben. Auf der einen Seite gewähren wir den Kindern Zeit und Raum. Auf der anderen Seite geben wir den Kindern Hilfestellung. Bei Bedarf stehen wir ihnen beim Knüpfen von Kontakten mit anderen Kindern bei und „Stupsen“ sie an, damit sie den Zugang zur eigenen Phantasie und Kreativität finden. Die erzieherische Arbeit im Freispiel beinhaltet, neben dem intensiven Beobachten der Kinder, sich als Spielpartnerin anzubieten, Trost zu spenden, immer ein offenes Ohr für ihre Belange zu haben. Wir geben, falls erforderlich, Hilfen bei der Bewältigung in Konfliktsituationen. Als Erzieherinnen unterstützen wir die Kinder durch positive Wertschätzung.

7.6 Projekte
Bei der Entwicklung und Erprobung des Situationsansatzes wird der Projektarbeit eine große Bedeutung zugesprochen. Im Rahmen von Projekten sollten Kinder mit Lebenssituationen konfrontiert werden, in denen sie kognitive, soziale und emotionale Kompetenzen erwerben, für ihre Entwicklung wichtige Erfahrungen machen und mit Menschen außerhalb der Kindertageseinrichtung in Kontakt kommen können.


7.7 Sprache
In der Kindertagesstätte Sonnenau sehen wir einen Schwerpunkt unserer täglichen Arbeit mit den Kindern, die altersintegrierte Sprachförderung.
Nach aktuellen wissenschaftlichen Erkenntnissen aus Entwicklungspsychologie und Hirnforschung kann Sprachförderung nicht als isoliertes Programm gesehen werden. Sprachförderung ist vielmehr ein ganzheitlicher Prozess, der alle Bildungsbereiche des Kindergartens umfasst.

Wir wollen die Freude der Kinder an Sprache fördern, unterstützen und weiterentwickeln.

Spracherziehung findet im alltäglichen Miteinander, im selbstbestimmten Spiel der Kinder sowie in gezielten Angeboten statt. Zurzeit wird unser Team zusätzlich von einer Sprachförderkraft unterstützt, besonders für die Kinder mit erhöhten Sprachförderbedarf findet donnerstags eine gezielte Förderung im Regenbogenland statt.
7.8 Inklusion
In unserer Kindertagesstätte sind die Ziele und Voraussetzung der interkulturellen Arbeit, die Offenheit für Neues und die Wertschätzung von Vielfalt und Nicht -Bewertung von Andersheit.

Wir sind uns Bewusst über die Vielfalt des menschlichen Lebens und beziehen die sichtbaren, aber auch unsichtbaren Aspekte der Kulturen in die Arbeit mit ein.

Grundvoraussetzung für die Vermittlung des interkulturellen Lernens ist selbstverständlich die eigene interkulturelle Kompetenz, denn nur wer selbst sensibel denkt und handelt, ist den Kindern ein sicheres Vorbild.

Interkulturelles Lernen in unserer Kita hat zwei verschiedene Richtungen. Zum einen ist es uns wichtig die Vielfalt in den Blick zu nehmen und zum anderen die Weckung von Neugier, Interesse und Wertschätzung.
Wir stärken die Kinder in ihrer: 

· Mehrsprachigkeit und Wertschätzung dieser,
· Einschreiten bei bewussten, ungerechten Handeln der Kinder untereinander,
· Wir achten auf die sensible Aussprache bei Kindern, 

· Vorbild sein in der Fragekompetenz, indem die Normalität anders kultureller Familien 
vorausgesetzt wird,
· Mehrfach – Identitäten den Kindern dadurch vermitteln, dass sie sich vollständig z.B. 
Türkisch, aber gleichzeitig ebenso deutsch fühlen dürfen,
· Bewusstes einbeziehen von der gleichgeschlechtlichen Gleichstellung, es gibt z.B. Frauen 
in Männerberufen und umgekehrt. 

Das Fazit dieses Lernens im frühen Kindesalter, baut Vorurteile ab bevor sie beginnen. 
Diese Chancen wollen wir nutzen um bei den Kindern eine interkulturelle Sensibilität zu stärken.

7.9 Essen – Ruhen – Schlafen

Einen großen Bestandteil unserer pädagogischen Arbeit liegt in der Gestaltung der Übermittagszeit. Jedes Kind, welches die Kindertagesstätte besucht hat ein Anrecht auf einen Ganztagsplatz mit Verpflegung. In der Kita werden künftig bis ca. 70 Kinder oder mehr am Mittagessen teilnehmen. 

Das Mittagessen erhalten wir von einem Caterer und unsere Hauswirtschaftskraft kocht Sättigungsbeilagen, Suppen und Desserts frisch hinzu. Außerdem werden für Kinder die an einer Nahrungsmittelallergie leiden, Essen frisch zubereitet

Zwei Gruppen mit Ein- bis vierjährigen Kinder gehen im Zeitraum von 11:45 Uhr– 12:30 Uhr zum Essen in zwei nebeneinanderliegenden Bistros.

Zwei Gruppen mit vier- bis sechsjährigen Kindern gehen im Zeitraum von 12:45 Uhr– 13:30 Uhr, ebenfalls in den eigens eingerichteten Bistros mit Stammpersonal essen. Jede Essensgruppe wird von Fachkräften begleitet.

Das gemeinsame Essen mit den Kindern erfolgt in einem ritualisierten Ablauf, beginnend mit dem Tischgebet und Essenspruch. Danach wird jedem Kind Essen durch die begleitende Erzieherin das Essen ausgeteilt, von jeder Komponente erhält jedes Kind etwas und auf Verlangen bekommen die Kinder Nachschlag. Mit dem Trinken wird ebenso gehandelt. Während der Mahlzeit sitzen die Kinder in Tischgemeinschaften zusammen, wir achten auf Tischsitten und pflegen während des Essens mit den Kindern Gespräche. Jüngere Kinder unterstützen wir während der Nahrungsaufnahme. 

Nach dem Mittagessen stellen wir sicher, dass alle ruhebedürftigen Kinder die Möglichkeit haben zu Ruhen. Das findet in den Nebenräumen der pädagogischen Gruppen statt. Mit dem Erzählen von Märchen und Geschichten, sowie dem Erleben von Traumreisen wird die gemeinsame Ruhezeit angenehm gestaltet.

Kinder die kein Ruhe- bzw. Schlafbedürfnis haben werden in ihren Gruppen weiter pädagogisch betreut.


                  
      
Alle schlafbedürftigen Kinder erhalten in der Kita die Gelegenheit zum Schlafen. Ein- bis dreijährige Kinder können im Nebenraum der Nestgruppe schlafen. Dieser Raum ist mit eigens angeschafften Krippenbetten ausgestattet, dazu bringen Kinder von zu Hause Kuscheldecken, bzw. Kuscheltier mit. In Begleitung einer Stammerzieherin können Kinder 1,5 – 2 Stunden ihren wohlverdienten Schlaf genießen.

7.10 Beobachtung, Entwicklungsberichte
Regelmäßige Beobachtungen sind ein elementares Instrument unseres fachlichen Handelns. Durch die Beobachtung erkennen wir den Entwicklungsstand des Kindes, sowie ihre Bedürfnisse und Wünsche, auf die dann angemessen reagiert werden kann.
Die Fachkräfte halten dies in einem jährlichen Entwicklungsbericht fest. Die Entwicklungsschritte und Kompetenzen der Kinder werden in acht Entwicklungsbereichen festgehalten:
· Körperbewusstsein und Pflege

· Umgebungsbewusstsein

· Sozial-emotionale Entwicklung

· Spieltätigkeit

· Sprachliche Entwicklung

· Kognition/ geistige Entwicklung

· Grobmotorik

· Feinmotorik

Alle Entwicklungsmerkmale sind im Alltag der Kinder und an ihren Aktivitäten

zu beobachten. Die Inhalte der Entwicklungsberichte werden jährlich in einem persönlichen Gespräch mit den Eltern besprochen. Auch dieser gemeinsame Austausch zwischen Eltern und Kindertagesstätte ist ein wichtiger Bestandteil der Erziehungspartnerschaft.
8. Eingewöhnungskonzept des Kindergartens

8.1 Berliner Eingewöhnungsmodell

In unserer Einrichtung orientieren wir uns am Berliner Eingewöhnungsmodell. Dieses dauert in der Regel zwischen sechs und vierzehn Tagen. In den ersten Tagen wird das Kind die Einrichtung mit einem Elternteil nur stundenweise besuchen. Währenddessen versucht die Bezugserzieherin eine Beziehung zu dem Kind aufzubauen, um zu einer Vertrauensperson zu werden. Am vierten Tag der Eingewöhnung findet die erste Trennung statt. Danach wird die Dauer der Eingewöhnung auf das jeweilige Kind abgestimmt.


8.2 Tagesablauf in der Nestgruppe-Gruppe

Der Tagesablauf in der U3-Gruppe ist geprägt durch immer wiederkehrende Elemente und Rituale, die den Kindern Sicherheit und Orientierung im Kindertagesstätten Alltag bieten.

· 8:00 Uhr Beginn in der Nestgruppe
· Freies Spiel und/ oder Aktivität

· 9:00 Uhr Morgenkreis

· 9:20 Uhr gemeinsames Frühstück

· Hände waschen/ Wickeln

· Freies Spiel, Aktivität oder Rausgehen

· 11:30 Uhr Trinkrunde

· Ab 12:00 Uhr Abholzeit

Für Ganztagskinder
· 11:30 Uhr Wickeln

· 11:45 Uhr Mittagessen

· 12:30 Uhr Hände waschen/ Schlafen

· Ab 14:45 Uhr Abholzeit

8.3 Übergang in die Stammgruppen

In der Regel wechselt das Kind zwischen seine 2,9 Lebensjahre bis zum 3,0 Lebensjahre in eine Stammgruppe. Einige Wochen vorher beginnt das Kind, sich in der anderen Gruppe einzuleben, indem es nach individuellen Absprachen, die Gruppe immer wieder besucht und den Tagesablauf dort kennen lernen kann. Das Kind wird durch eine ihm bekannte Bezugserzieherin begleitet und schrittweise zum selbstständigen Besuch hingeführt. Die Dauer des „Schnupperns“ wird nach den Bedürfnissen des Kindes gestaltet.

Am Tag des Umzugs kommt das Kind wie gewohnt in die Nest - Gruppe. Dort wird nach dem Frühstück zusammen mit einer Erzieherin der Umzugskoffer gepackt. In diesen Koffer werden Sachen, wie z.B. das Ich-Buch, Hausschuhe, Matschsachen und Gummistiefel gepackt. Danach geht es zusammen mit einer Erzieherin in die neue Gruppe.
9. Tages- und Wochenablauf in den Stammgruppen: 
Tagesablauf in den Stammgruppen:

7:00-8:00 Uhr Ankommen in den Frühdienstgruppen, Sonnenstrahlengruppe für jüngere Kinder, Sterntalerkinder ältere Kinder

8:00 Uhr Beginn der Freispielzeit in den Stammgruppen, 

Bis 9:45 Uhr freies Frühstück am Frühstückstisch in den Stammgruppen, in der Nestgruppe findet täglich ein gemeinsames Frühstück statt,

Ab 9:45 Uhr Morgenkreis in den Stammgruppen, Blumenkinder, Delphine, Schmetterlinge. In der Sonnenstrahlengruppe beginnt der Morgenkreis um 9:00 Uhr

Ab 11:00 Uhr findet die Draußen – Spielzeit auf dem Außengelände durch Spaziergänge, Besuch des Gemeindespielplatzes, Wanderung zum Wasserhäuschen, Besuch des Boule Platzes und vieles mehr, statt,

Ab 11:45 Uhr Essen der Essensgruppe 1 + 2, danach Schlaf,- Ruhe- und/oder Betreuungszeit 
Ab 12:45 Uhr Essen der Essensgruppen 3 + 4, danach Ruhe- und Betreuungszeit

Ab 14:00 Uhr alle Stammgruppen sind geöffnet 

Ab 14:00 Uhr Beginn der Abholzeiten
Wochenablauf:
Montag: Kinderkonferenz in allen Stammgruppen
Dienstag: Singkreis einmal monatlich
Freitag: Jede Woche findet gruppenübergreifend freitags ein religiöses Angebot für die Stammgruppen statt
Turntage 

Blumenkinder Montag

Delphine Dienstag

Schmetterlinge Donnerstag

Sonnenstrahlen mittwochs

Die Maxis turnen mit ihren Stammgruppen
9.1 Projekte
In regelmäßigen Abständen finden in den Stammgruppen Projekte statt:

· Einmal jährlich, im Frühling, findet das einwöchige Waldprojekt statt. Kinder erleben den heimeignen Wald auf spielerischer Weise kennen. Maxis gehen mit ihrer Stammgruppe in den Wald
· Einmal jährlich findet in Zusammenarbeit mit unserem Vertragszahnarzt ein Zahnarztprojekt statt. Kinder erlernen auf spielerischer Weise, wie Zähne gepflegt und gesund gehalten werden,
· Einmal jährlich findet über zehn Wochen, das spielerische Erlernen von Zahlen- und Mengen im Zahlenland, statt,

· Zur besseren Handkoordination, wird mit den mittleren Kinder eine Zeichenmappe, „Flink mit dem Stift“, im laufenden Kindergarten-Jahr erarbeitet

10. Konzept der Vorschularbeit
Maxitreff

Im letzten Kindergartenjahr treffen sich die Kinder dreimal in der Woche, jeweils für einen ganzen Tag, um zur Gemeinschaft zusammen zu wachsen und speziell auf die Anforderungen der Schule vorbereitet zu werden. Die erworbene Selbstständigkeit der Kinder wird von Erzieher/innen unterstützt.

Wichtig dabei ist uns, dass die Kinder an den Entscheidungsprozessen im Alltag teilhaben können.

Vorschule bezieht sich nicht nur auf das letzte Kita-Jahr. Während der ganzen Zeit erwerben die Kinder Kompetenzen durch freies Spiel, Bewegungs- und Sprachförderung und Angebote, sowie Projekte innerhalb der Gruppen.
Im letzten Jahr vor der Einschulung treffen sich regelmäßig, montags, mittwochs, freitags, gruppenübergreifend alle Kinder, um gemeinschaftlich verschiedene Themenbereiche zu erarbeiten.

Die Themen richten sich vorwiegend an den Ressourcen und Ideen der Kinder. Sie werden demokratisch, im Rahmen der Partizipation gesammelt und ausgewählt.

Im Vordergrund stehen Spaß am gemeinschaftlichen Tun und das Erwerben von sozialen und emotionalen Fähigkeiten.

Diese zu festigen und in der Gruppe zu fördern ist Aufgabe der pädagogischen Fachkräfte.

10.1 Tages- und Wochenablauf im Maxitreff

Montags: Kinderkonferenz, Gesprächskreis. 

Es wird Kinder das Wort geboten, Erlebtes mitzuteilen, Ideen weiterzugeben, Wichtiges zu erfragen. Dies findet in einer ritualisierten Form statt.

Es wird ein Obermaxi gewählt, dessen Aufgabe es ist an den drei Tagen das Treffen mit zu „führen“. Die Kinder können Themen einbringen und in einer Abstimmung demokratisch wählen. Die Themen orientieren sich an der Entwicklung, den Ressourcen und den Ideen der Kinder. Sie entscheiden über wöchentliche Aktionstage und Projekte.
10.2 Themen im Maxitreff
· Verkehrserziehung mit Besuch der Polizei Montabaur und Fahrradnachmittag in der Kita. Das geschieht in Kooperation mit den Eltern.

· Brandschutz mit Besuch der Feuerwehr und Brandschutzübungen in Kooperation mit der freiwilligen Feuerwehr Steinefrenz

· Umgang mit Zahlen und Mengen, Zahlen- und Mengenverständnis

· Spielerischer Umgang mit Wörter und Buchstaben

10.3 Aktionen im Maxitreff

· Besuch des Limburger Doms mit Bahnfahrt

· Gewählte Wunschthemen und Projekte

· Theaterbesuch in der Vorweihnachtszeit

· Besuch der Linden -  Grundschule in Weroth

· Abschlussfahrt

10.4 Übergangsgestaltung von der Kita zur Grundschule
Gemeinsame Projektgestaltung von Kindertagesstätte zur Grundschule, sie dient zum reibungslosen Übergang und zum Kennenlernen und eingewöhnen der Kinder in die Grundschule.

Ein weiterer Baustein unserer pädagogischen Arbeit ist die Übergangsgestaltung von der Kindertagesstätte zur Grundschule. Das Erzieherteam und die Lehrkräfte haben dazu ein Projekt gestaltet, das sich über folgende Schritte erstreckt:

· Schulelternabend

Der Elternabend wird gemeinsam von den Erzieherinnen und der Schulleitung

geplant. Der Vorschulelternabend findet im Kindergarten statt.
· Schuleinschreibung

Bürokratisches Erfassen der „neuen“ Schulkinder, anlegen der Schülerbögen.

Die Lehrkräfte verschaffen sich einen Eindruck von den Kindern.

Erkennen von Kindern, die möglicherweise Förderbedarf haben.

· Hospitation der Erzieherinnen in der Kindertagesstätte

Erfahrungsaustausch zwischen Erzieherinnen und Lehrerinnen.

Die Kinder freuen sich ihre ehemaligen Erzieherinnen wiederzusehen.

Die Erzieherinnen erhalten Einblick in den Unterricht des 1. Schuljahres.
· Gemeinsame Arbeitsgemeinschaft mit den Lehrkräften.

Möglichkeit zum Erfahrungsaustausch.

Gegenseitiges Kennenlernen, Kennenlernen der jeweils anderen Institution

Erwartungen, Standpunkte, Erfahrungen können besprochen werden.

· Schulbesuch der angehenden Schulkinder

Maxis lernen Räumlichkeiten kennen, erleben Schulbetrieb und Unterricht

und entwickeln Motivation für den Schulbesuch.

· Schulrallye

Maxis lernen Räumlichkeiten kennen, erleben die Schule und ihre Umgebung außerhalb des Schulbetriebs.

· Gemeinsame Patenaktion

Als nachvollziehbares Zeichen der Stationen auf dem Weg zur Einschulung sollen die Kinder in jeder Phase, an der sie aktiv teilnehmen, eine Perle erhalten, die auf eine Schur gefädelt wird und im 1. Schuljahr zur Rechenraupe ergänzt wird.

· Elternabend in der Schule

Erster Kontakt mit Klassenleiterin und den Eltern.

· Besuch der zukünftigen Lehrkraft in der Kindertagesstätte  

Künftige Schulkinder lernen ihre Klassenleiterin kennen, Lehrerin lernt    zukünftige Kinder kennen, Erfahrungsaustausch zwischen abgebender und   aufnehmender Institution über die Entwicklung der Kinder.
· Brief der zukünftigen Lehrkraft

Überbrückung der langen Sommerferien, Begegnung mit Schriftsprache, persönliches Ansprechen der Kinder.
· Einschulungsfeier

Feierliche Aufnahme der Kinder in die Schule
Bei allem ist uns wichtig, die Individualität jedes Kindes zu berücksichtigen sowie den Gruppen Zusammenführungsprozess zu unterstützen.

Erzieherinnen und Lehrkräfte treffen sich zum regelmäßigen Austausch, ebenso besuchen wir gemeinsam Fortbildungen und Hospitationen. Miteinander entwickeln wir dabei ein Bildungsverständnis, das sich an den individuellen Lernprozessen und den Bedürfnissen der Kinder orientiert.

Erzieherinnen und Lehrkräfte berufen sich bei ihren Überlegungen auf die Bildungsempfehlungen des Landes Rheinland-Pfalz und des Bistums Limburg.
11. Umgang mit personellen Notsituationen

12. Kooperation mit den Eltern
Erziehungspartnerschaft

Als eine basale Grundlage für unsere pädagogische Arbeit sehen wir es als eine gute Zusammenarbeit in der sich die Kompetenzen der Eltern, als Experten ihres Kindes und die Kompetenzen der Fachkräfte sinnvoll ergänzen.

Unser Ziel ist es, die gemeinsame Beziehung auf Augenhöhe zu gestalten.

Es ist uns wichtig, dass von beiden Seiten sowohl von der Familie als auch von der Kita die Bereitschaft zu einer vertrauensvollen Öffnung vorhanden ist.

Ziel unserer Zusammenarbeit ist es, gemeinsame Wege zu finden, um dem Kind und dessen Familie in dieser Lebensphase eine adäquate Unterstützung zu bieten.

Für das Gelingen unseres gemeinsamen Erziehungs- Bildungs- und Betreuungsauftrages ist die Zusammenarbeit von Eltern und Kindergarten sehr wichtig.

Dies bedeutet für die Eltern, dass Sie einen Einblick in unseren Alltag erhalten und sich so besser in verschiedene Prozesse ein denken können.
Für die Kinder bedeutet das eine konstante und sichere Erziehung mit festen, verlässlichen Vertrauenspersonen.
Es gibt verschiedene Formen der Zusammenarbeit mit Eltern wie:
· Informationsaustausch durch Elternbriefe, die in regelmäßigen Abständen über Aktivitäten, Pädagogik, Termine, Krankheiten und Organisatorisches informieren.

· Aushänge/ Pinnwände, dort finden Eltern allgemeine Informationen, wie aktuelle Wochenpläne über die Aktivitäten, Vorhaben in den pädagogischen Gruppen und Krankheiten.
· Anmelde- Aufnahme- und Informationsgespräche
· Feedbackgespräche nach der Ein- und Umgewöhnungszeit

· Tür- und Angelgespräche, die sich spontan beim Bringen und Abholen des Kindes ergeben und über aktuelle Situationen im Alltag berichten
· Regelmäßige Entwicklungsgespräche die Auskunft über die Entwicklung des Kindes geben.

· Geplante, vertrauliche Gespräche sind jederzeit nach Terminabsprache möglich.
· Elternabende in Form von Themenelternabende mit Fachreferenten.
· Gruppenelternabende welche Auskunft geben über die Strukturen und Pädagogik in den Gruppen geben
· Religiöse Elternabende die Einblick geben in die sinnorientierte Pädagogik.
· Gemeinsame Spiel- und Bastelaktivitäten.

12.1 Elternausschuss

Durch die jährliche Wahl des Elternausschuss, entsteht ein wichtiges Bindeglied zwischen Kita und der Elternschaft.
Der Elternausschuss wird über alle pädagogischen, strukturellen Elemente informiert und kann die Kindertagesstätte beratend unterstützen. In regelmäßigen Abständen, etwa viermal im Jahr tagt der Elternausschuss gemeinsam mit den Leitungen der Kita, der Fachkraft für Kinderperspektive und der Fachkraft für die Belange der Erzieherinnen.
13. Kita als Ausbildungsstätte
Praktikanten und Auszubildende aus verschiedenen Schulformen können bei uns einen Einblick in unsere Arbeit erhalten und Erfahrungen sowie Kenntnisse durch eine professionelle Anleitung sammeln. Wir unterstützen und begleiten sie in der Umsetzung ihrer Aufgaben. Wenn Hilfe benötigt wird, steht die Praxisanleitung zur Verfügung und bietet eine entsprechende Hilfestellung an.

Eine kontinuierliche Reflexion mit der zuständigen Anleiterin ist Vorrausetzung für ein erfolgreiches Praktikum und eine gute Zusammenarbeit.

Zur Orientierung während dieser Zeit dient jedem Auszubildenden unser Praxisleitfaden.

Unser Ziel ist die Hinführung der/des Praktikanten/innen zu einem selbstständigen, reflektierenden Arbeiten und die angemessene Vorbereitung auf das zukünftige Berufsleben. 
Für uns als Ausbildungsstätte ist es wichtig, dass die Praktikanten/innen Interessen und Engagement am Berufsbild des Erziehers/ der Erzieherin zeigen, den positiven Blick auf das Kind richten können und zuverlässig in der Arbeit sind.


14. Qualitätsentwicklung- und Sicherungsverfahren
Die Kindertageseinrichtungen im Bistum sind verpflichtet, ein Qualitätsmanagementsystem auf der Grundlage des Gütesiegels des Bundesverbandes Katholischer Tageseinrichtungen für Kinder (KTK-Gütesiegel) zu installieren.
In Zusammenarbeit mit unserem Träger der Katholische Pfarrgemeinde St. Laurentius/Nentershausen und dem Bistum Limburg entwickeln und sichern wir kontinuierlich die strukturelle und pädagogische Qualität unserer Einrichtung. 
Das beinhaltet in unsrer Einrichtung:

· Kompetentes Fachpersonal

· Möglichkeiten zur Fort - und Weiterbildung

· Offene und flexible Arbeit im Team

· Arbeiten nach dem sozialen Konzept und konzeptionelle Weiterentwicklung

· Zusammenarbeit auf pastoraler Ebene mit geistlicher Leitung und Koordination

· Zusammenarbeit mit Kindertagesstätten im Verband

· Einhaltung christlicher und sozialer Werte

· Gesicherte Arbeitsabläufe

· Zusammenarbeit mit öffentlichen Trägern

· Kooperation mit dem Elternausschuss

· Zusammenarbeit mit der Jugendhilfe und den Beratungsstellen
Unterstützung beim Qualifizierungsprozess bietet uns dabei die Qualitätsmanagementbeauftragte der Kirchengemeinde Sankt Laurentius.

Unsere Fachberatung bietet Unterstützung bei pädagogischen- methodischen Themen.

15. Aufsichtspflicht
Die Kinder der Kita sind durch die gesetzliche Unfallversicherung gegen Unfälle in folgenden Situationen versichert: 

· während des Aufenthaltes in der Kindertagesstätte 

· auf dem direkten Hin – und Rückweg zur/von der Kindertagesstätte 

· auf Ausflügen/Exkursionen der Kindertagesstätte 

Die Aufsichtspflicht des Erziehers beginnt erst in dem Augenblick, in dem das Kind dem Erzieher übergeben wird und endet mit dem Abholen des Kindes. Der Hin- und Rückweg der Kinder unterliegt der Aufsichtspflicht der Eltern. 

Während Veranstaltungen, Ausflügen und ähnlichem die gemeinsam mit Eltern und Kindern durchgeführt werden, liegt die Aufsichtspflicht bei den Eltern. 

Die Aufsichtspflicht ist ein Teil der Personensorge (§1631 BGB). Mit der Übernahme der Aufsichtspflicht durch den Betreuungsvertrag übernehmen die Erzieher im Auftrag des Trägers die Personensorge. Sie sollen das Kind erziehen, d. h. die Aufsichtspflicht und Erziehungspflicht sind aufeinander bezogen. Hierbei ist von dem Erzieher nicht mehr zu verlangen als von den Personensorgeberechtigten (Eltern). Die Erzieher entscheiden verantwortungsbewusst welchen Freiraum sie den Kindern zusprechen, immer im Spannungsfeld zwischen Aufsicht und Erziehung zur Selbständigkeit und Selbstbestimmung. 

Aufsichtspflicht bedeutet nicht, Kinder zu jeder Zeit möglichst umfassend zu behüten, zu bewachen und zu kontrollieren. Bekanntlich führt gerade die überfürsorgliche Erziehung von Kindern erst recht zu Gefährdungen in dem Moment, in dem die Kinder doch einmal unbeaufsichtigt irgendwelchen Gefahren ausgesetzt sind. Die schrittweise Heranführung an Gefahren, die jeweils altersgemäß und mit den notwendigen Erziehungsschritten und Erklärungen verbundene Einführung in die Risiken, z.B. beim unbeaufsichtigten Spielen im Turnraum, Flur oder Hof, stellt keinesfalls eine Verletzung der Aufsichtspflicht dar. Die Aufsichtspflicht wird nicht durch Gesetze oder Verordnungen bestimmt, sondern wird durch die pädagogischen Ziele definiert.
16. Schlussworte
Mit dieser pädagogischen Konzeption haben wir unsere jetzige Arbeitsweise vorgestellt. Im Laufe der Zeit werden wir sicherlich Ergänzungen vornehmen und Themen aktualisieren und optimieren.

Die positive Entwicklung der Kinder und die Rückmeldungen ihrerseits, zeigen uns, dass wir auf einem guten Weg sind.

Für Ihre Fragen und Rückmeldungen unsere Konzeption betreffend, stehen wir Ihnen gerne zur Verfügung. Wir würden uns freuen, zu erfahren, ob der Versuch, unsere pädagogische Arbeit vorzustellen, gelungen ist.
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Sozialkompetenz





Sich in eine Gemeinschaft einfügen


Alleine und mit anderen spielen


Konfliktsituationen gewaltfrei lösen


Gefühle und Bedürfnisse anderer berücksichtigen


Anderen helfen und Verständnis für andere entwickeln


Beziehungen aufbauen und aktiv mitgestalten


Regeln erkennen und einhalten





Selbstkompetenz





Sich selbst und die Umwelt wahrnehmen


Gefühle angemessen ausdrücken


Eigene Bedürfnisse, Interessen und Befindlichkeiten mitteilen


Selbstbewusst und kritikfähig sein


Wissensbegierig und lernfreudig sein


Kreativ, musisch, motorisch tätig sein





Sachkompetenz


Lernen mit der engeren und weiteren Umwelt umzugehen


Sachgemäßer Umgang mit Materialien


Natur erfahren und schätzen


Erfahren, dass man und wie man lernt
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